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476 (Sbgctr Cfpaolutig: ©betoetfj.

läuft fie, an[)üngli(f) grungenb, neben mir per

auf ipren furgen Seincpen, fepr gum Kummer
bon SDtarie, Die rot) meint, baff „bei beut fau=

bummen Uutananberflaitieren bös SJiarianbl
niematen not fett Irürb."

©ouft fdjäpen SJtarie unb bie ©ennen mid)

febjr. ©open fie mid) irgenbtoo über bie Stirnen

laufen, forbern fie mit fdfaltenben Hoblern auf,
ein men ig bei tpnen einguïepren. ®ic alte

Starie, bie fid) meinen Stamen nid)t inerten

fann, aber auf Umgangsformen I)ält, ruft ge=

bilbet: „grau bon, fimrn nur grab gfcpming!
unb bann muff id) — honny soit, qui mal y
pense — eine $up palten, toeil SJtajI feine

Sfüdjten erfüllen foil, ober iip muff bei ber ©c=

burt eine§ SfälbcpenS affiftieren; mistige ©rèig=

niffe, Die in ernften ©efprädjen, an benen id)

mid) mit ©ad)fenntniS beteilige, erörtert mer=

beu. Unb eS beleiDigt mid) ïeinegmegê, menu bie

junge Sut), bon SJtarlS Itngeftüm erfdjredt, mir
auf unb babön get)t, unb SJtarie, ade geinpeit
bergeffenb, empört fd)reit: „©aubernbl, paft eS

auSlaffn! ®ÖS ïann i felm!" ©ern nüpen fie

audj meine jüngeren Steine für it)re Qtoctfe

auS. SBenn fie mid) mit ben 2Borten bcgritffen:
,,2ßa§ iS, magft an Söecfen Sutter, an gang fri=

fcpen?" bann meiff id) fcpon, toaS eS gefd)Iagen

pat. ®artn ftept gungoiep oben in ben SBänben

unb fommt nidjt peint, ober Die Seitfup I)at, ©ott
meiff luo, ipre mertbotte grope ©Iode berloren.

Stun, id) bin immer bereit, merbe mit einem £>ir=

tenftab unb ©egettSlrutnfcpen auSgeriiftet unb

madje midj mit ©tropp auf bie ©ttdje.
Skldje greube, menu id) bantt mit bem be=

frängteu Sätbdjen ober ber gefunbencn ©lode
mieberfomme! „ga, pab nur grab an frönen
®ant! 91 fa'frifcp ®crnb( bift, a morbSnüipigs!

Sergctt'S ©ott taufenbmal!" ©o eine 2tner=

fettnung erbaut baS £erg. gdp fann mid) nidjt
cntfinnen, jemals bon meinem SSerleger fo an--

gefprodjen luorben gu fein, unb auct) bon biefer
©eite tut bodj Sob fo loopt!

®ann ftettern ©tropp unb id> mit ben mot)t=

berbienten, golbgelben Sutterlreden mieber in

unfere ^öpe pinauf, bie fd)on im legten 2tbenb=

lidjte liegt. Über ben SSipfetn ber Sßälber ift eS

unenblidj ftilt gcmorben. ®aS tpiUtdjen, eine

Dafe beS griebenS, letjnt bunfet unter ben ber=

löfdjten Sergfpipett. Über ben ©raten blipt ber

erfte Sdjein ber fernen SBelten auf.
Ol), biefe Städjte, fitbern unb [tilt unb nape

bei ©ott! ®iefeS afemlofe Saufepen pinter ber--

bunfeltem geufter, trenn bie £irfepe, bon ber

bcffcren tfung angelodt, im Sllnigarten ftepcn

unb ipre ©djatten mit ben mäcptig bemeprten

Häuptern fid) fagenpaft groff bom petteren §im=
met abpeben! ®ann gittert ©tropp bom bitnflen
Urtrieb beS gagenS.

Unb fpäter, luenn and) bie Stieberleger fdjon

berlaffen finb ttttb id) allein mit bem tperbfü

fturm pier oben paufe, mie erbebt baS .f3erg,

menu Die brünftigen ©tpreie ber <f3irfdje burd) bie

cinfamen Stäcpte bröpnen!
Sattgfam berfinft man in bie primitibe ©röpe

längft untergegangener Seiten; bie moberne

©tabt mit Särm unb tpaft unb ©urren ber SSta^

fepinen mirb pier gur ©age, unb Seben ift nur
nodj, lnaS midj umgibt: ber braufenbe ©turnt
auf ben befonnten Sergen, burd) ben id), ben

tpvtnb an ber ©eite, manbere, allein unb über

alte Segriffe frei, ber Sauöbogel, ber auS bttrep»

ficptig flarer Suft auf feine Seute perabftöfft,
unb ber raupe .©djrei ber Siebe, ber gelualtig

bttrd) bie näcpttidjen Sßälbcr fäprt.

(Sbelœeift.

tuf einem Srasbanb an ben gels geblebf, Ss roäcpft am gels, es fiept nur Cuft unb Sicpt

epon faff im Gimmel, ba fo erbenfern, unb wirb rom reinen girnenminb umboft;

euepfet unenblicp roeip ein liepfer 6fern, boep auep roenn Scpneeffurm feine Stirn umfofi,

ias Csbelroeip, bas einfam blüpf unb lebt bliebt es noep "ftilt 3um ßimmetsangefiept

C£s lebt unb blüpf, ift für fiep eine QBelf,

ein Q3ilb ber Scpönpeit, fcpon bem Äimmel nap

roer biefes eble, roeipe Sferntein fap,

bem mirb ber Seele genfter frop erpellt
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läuft sie, anhänglich grunzend, neben mir her

auf ihren kurzen Beinchen, sehr zum Kummer
von Marie, die roh meint, daß „bei dein sau-

dummen Umananderflanieren dös Mariandl
niemalen nöt fett wird."

Sonst schätzen Marie und die Sennen mich

sehr. Sehen sie mich irgendwo über die Almen
lausen, fordern sie mit schallenden Jodlern auf,
ein wenig bei ihnen einzukehrein Die alle

Marie, die sich meinen Namen nicht merken

kann, aber auf Uingangsformen hält, ruft ge-

bildet: „Frau von, kimm nur grad gschwing!
und dann inutz ich — bonn^ soit, gui mal ^
ponsa — eine Kuh halten, weil Maxl seine

Pflichten erfüllen soll, oder ich muß bei der Ge-

burt eines Kälbchens assistieren; wichtige Erèig-
nisse, die in ernsten Gesprächen, an denen ich

mich mit Sachkenntnis beteilige, erörtert wer-
den. Und es beleidigt mich keineswegs, wenn die

junge Kuh, von Marls Ungestüm erschreckt, mir
auf und davon geht, und Marie, alle Feinheit
vergessend, empört schreit: „Sauderndl, hast es

auslastn! Dös kann i selm!" Gern nützen sie

auch meine jüngeren Beine für ihre Zwecke

aus. Wenn fie mich mit den Worten begrüßen:

„Was is, magst an Wecken Butter, an ganz fri-
schen?" dann weiß ich schon, was es geschlagen

hat. Dann steht Jungvieh oben in den Wänden

und kommt nicht heim, oder die Leitkuh hat, Gott
weiß wo, ihre wertvolle große Glocke verloren.
Nun, ich bin immer bereit, werde mit einein Hir-
tenstab und Segenswünschen ausgerüstet und

mache mich mit StroPP auf die Suche.

Welche Freude, wenn ich dann mit dem be-

kränzteil Kälbchen oder der gefundenen Glocke

wiederkomme! „Ja, hab nur grad an schönen

Dank! A sakrisch Derndl bist, a mordsinäßigs!

Vergelt's Gott tausendmal!" So eine Anet-
kennnng erbaut das Herz. Ich kann mich nicht

entsinnen, jemals von meinem Verleger so an-
gesprochen worden zu sein, und auch von dieser

Seite tut doch Lob so wohl!
Dann klettern StroPP und ich mit den wohl-

verdieilten, goldgelben Butterlnecken wieder in

unsere Höhe hinauf, die schon im letzten Abend-

lichte liegt. Über den Wipfeln der Wälder ist es

unendlich still geworden. Das Hüttchen, eine

Oase des Friedens, lehnt dunkel unter den ver-

löschten Bergspitzen. Über den Graten blitzt der

erste Schein der fernen Welten auf.
Oh, diese Nächte, silbern und still und nahe

bei Gott! Dieses atemlose Lauschen hinter ver-

dnnkeltem Feilster, wenn die Hirsche, von der

bessere,l Äsung angelockt, im Almgarten stehen

und ihre Schatten mit den mächtig bewehrten

Häuptern sich sagenhaft groß vom helleren Him-
mcl abheben! Dann zittert StroPP vom dunklen

ürtrieb des Jagens.
üild später, wenn auch die Niederleger schon

verlassen sind und ich allein mit dem Herbst-

stürm hier oben Hause, wie erbebt das Herz,

wenn die brünstigen Schreie der Hirsche durch die

einsamen Nächte dröhnen!
Langsam versinkt man in die primitive Größe

längst untergegangener Zeiten; die moderne

Stadt mit Lärm und Hast und Surren der Ma-
schinen wird hier zur Sage, und Leben ist nur
noch, was mich umgibt: der brausende Sturm
auf den besonnten Bergen, durch den ich, den

Hund an der Seite, wandere, allein und über

alle Begriffe frei, der Raubvogel, der aus durch-

sichtig klarer Luft auf seine Beute herabstößt,

lind der rauhe Schrei der Liebe, der gewaltig
durch die nächtlichen Wälder fährt.

Edelweiß.

:luf einem Grasband an den Fels gelllebt, Es wächst am Fels, es sieht nur Lust und Licht

chon fast im Äimmel. da so erdenfern. und wird vom reinen Firnenwind umKost;

euchlel unendlich weiß ein lichter Stern. doch auch wenn Schneesturm seine Stirn umtost,

ms Edelweiß, das einsam blüht und lebt. blickt es noch still zum Äimmelsangesicht.

Es lebt und blüht, ist für sich eine Welt,
ein Bild der Schönheit, schon dem Kimmel nah

wer dieses edle, weiße Sternlein sah,

dem wird der Seele Fenster froh erhellt.
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